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I I?r. 287. Karlsruhe , Msniag , den 9. Dezember 19-7. 27. Jahrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis r Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pfg ., vierteljährlich Mk . 2 .28 . In der Expedition und in den Ablagen
abgebolt, monatlich 65 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk. 2. 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährl .

- mu -
Redaktion und Expedition :

Luisenstratze 24.
Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde der Redaktion : 12—^ 1 Uhr
Redaktionsschluß : 1/110 Uhr vormittags

'

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg.,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 7„9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V27 Uhr.

Druck und Verlag:
Buchdruckerei Geck & C 0 ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh .-Beilage : A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Modernismus im Lande der
LentrumrderrrchaN .

Wo immer unter dem Krummstab irgend eine Regung
hon Selbständigkeit auftaucht , wird sie sofort von denOber-
Hirten Hinausgeknüttelt und zum mindesten mundtot ge¬
macht. Das beweisen nicht nur die letzten Wochen und
Monate , — das beweist die ganze jahrtausend alte Ge¬
schichte der kirchlichen Hierarchie überhaupt . In den Reihen
des Klerus ist eben niemals Raum gewesen für Leute
mit eigenen Gedanken und die Kirche müßte ihre eigene
Geschichte verleugnen , wenn sie diese eherne Tatsache
irgendwie aus der Welt zu schaffen trachtete.

Modernismus war 's , der einem Giordano Bruno den
Weg zum Scheiterhaufen ebnete, — Modernismus war 's,
den am 22 . Juni 1632 der achtundsechzigjährige Greis
Galileo Galilei vor dem Ketzergericht des heiligen Offi¬
ziums der Inquisition zu Rom durch schmählichsten Wider¬
ruf seiner Erkenntnislehren abschwor , — Modernismus
war der Inhalt jenes sechsbändigen lateinischen Riesen¬
werkes „Revolutionibus "

, den ein Cobernicus als Dom-
Herr zu Frauenburg in Westpreußen verfaßte und der
Mairn konnte vonGlück sagen, daß er v 0 r Veröffentlichung
seines Werkes starb ! Sonst wäre auch ihm die flammende
Lohe der heißen christlichen Liebesglut sicher gewesen , die
dann später zur Jahrhundertwende einen Giordano Bruno
verschlang . . .

Der Modernismus ist also keine neue Erscheinung und
wer da vermeint , daß seine hie und da in jetziger Zeit auf -
tauchenden Symptome den Zentrumsturm erschüttern
könnten , der versteht von dem ureigensten Wesen der Kirche
noch weniger wie garnichts .

Modernismus war 's , den am 31 . Oktober 1517 in Ge¬
stalt von 95 Thesen der Augustinermönch Martin Luther
an die Schloßkirche . zu Wittenberg schlug — mit welchem
Erfolge, brauchen wir hier nicht ausdrücklich zu erörtern ,
denn er gehört der Geschichte an .

Aber die Kirche hat auch diesen Modernismus über¬
dauert und ist noch größer und stärker geworden wie je
zuvor . Sie wird also auch kein Jota sich beirren lassen ,
wenn in der Augsburger Diözese sich unter den Kle¬
rikern etwas regt . Beileibe — so sagt die in Augsburg
erscheinende „Schwäbische Volkszeitung " — noch kein Mo¬
dernismus , sondern lediglich die Erkenntnis ' des niederen
Klerus , daß auch er Fragen materieller Natur lediglich
im Wege der Organisation erfolgreich für sich mit dem
Oberhirten erledigen kann. Das geschah in aller Stille , eine
Anzahl Kleriker taten sich zusammen, arbeiteten Satzungen
ans und wählten eine provisorische Vorstgndschaft. Das
Augsburger bischöfliche Ordinariat machte kurzen Prozeß :
es „versagte den Statuten die Anerkennung " und damit
ist der Gottesfriede unter den Klerikern der Diözese Augs¬
burg wieder hergestellt. Der ganze Kampf hat sich lautlos
abgespielt und das einzige Zeichen davon ist folgende Notiz
in der „ Augsburger Postzeitung " :

„ Erklärung .
Den auf Mittwoch , 20. November l. I . , zur Gründung

eines Prie st ervereines nach Augsburg einberufenen
Geistlichen der Diözese Augsburg diene zur endgültigen
Kenntnisnahme, daß den dort beratenen Statuten iw Hinsicht
auf die Enzyklika „Pascendi " eine Anerkennung von kompe¬
tenter Stelle nicht erteilt werden kann.

Dadurch ist die dort erfolgte Gründung des Vereins
illusorisch geworden .

Augsburg, 27. November 1907 .
Die gewählte Vorstandschaft .

Das ist der Weg , den die Kirche seit je einschlug : un¬
bedingte Unterwerfung und blinder Kadavergehorsam !
Wir können daher irgend welche Härte in den Anord¬
nungen des bischöflichen Ordinariats nicht finden.

Man verstehe uns aber nicht falsch : nichts liegt uns
ferner , als die Tottrampelung einer Kleriker-Organisation
gutzuheißen. Aber es mutz dem niederen Klerus klar wer
den, daß er nur als ausübender Teil der Kirche überhaupt
etwas ist und bedeutet, als Einzelner , als Mensch nichts,
aber auch garnichts ist und fein darf !

Und der Klerus ist gelehrig genug, um das schnell zu
begreifen . - ,

Deutsche Politik.
Ter Prinz «nd die Mordfahrer .

Man hat sich in neuerer Zeit an recht bemerkenswerte
Leistungen preußischer Prinzen auf rednerischem und auch
auf anderem Gebiete gewöhnen müssen . Was sich aber der
Bruder des Kaisers , Prinz Heinrich, anläßlich der Eröff¬
nung der Berliner Automobilausstellung als Festredner
geleistet hat , ist doch so ziemlich das stärkste Stück und stellt
die Geduld des deutschen Publikums auf eine sehr harte
Probe . Ter Prinz gab seinem Bedauern darüber Aus¬
druck, daß die nicht Automobil fahrenden „breiten Massen
der Bevölkerung" keine Sympathie fÄ seinen Sport haben
und fuhr dann wörtlich fort :

Es liegt dies, wie Ihnen bekannt sein dürfte , zum Teil
an den sogenannten wilden Fahrern, den wilden Chauffeuren ,
vor denen nicht genug gewarnt werden kann ; es liegt dies
zum Teil aber auch , meine Herren , an unserer lieben Tages¬
presse, die mit einzelnen rühmlichen Ausnahmen es sich nicht
nehmen läßt, ihren Lesern beim Morgenkaffee die entsetzlich¬
sten Unglücksfälle zu bringen, fettgedruckte Statistiken und
dergleichen mehr. Ich hoffe mit Zuversicht , daß a u ch h i e r i n
eine Verständigung wird ftattsinden können.

Die bürgerliche Tagespresse hat , so weit wir sehen , es
unterlassen , gvgen diese prinzliche Anrenipelung in Wah¬
rung berechtigter Interessen Stellung zu nehmeil. Es ist
selbstverständlich , daß wir für unfern Teil die Zumutung
des „ lieben Prinzen "

, wir sollten unter gröblicher Ver¬
letzung unserer Pflichten die entsetzlichsten Unglücksfälle
vertu scheu und auf die Wiedergabe der amtlichen Sta¬
tistiken verzichten , (3000 Tote und Verwundete in
einem Jahr ! ) mit jenem Maße von Achtung zurückweisen ,
das einer solchen Auffassung von der Pflicht der Tages¬
presse gebürt .

Aber die Sache kommt noch viel toller ! Nachdem sich der
Prillz für „ d a s f r e u n d l i ch e Entgegenkommen
derRegierungbeidenlHerrnMillister,der
h ie r neben mir sitzt , bedankt hatte , weil sie es ihm
ermöglicht hatte , für das nächste Jahr wieder eine der be¬
rüchtigten „Tourenfahrten " auszuschreiben, fuhr er wört¬
lich fort :

Ferner, meine Herren , hat über den Automobilfahrer ein
Damoklesschwert geschwebt in Gestalt des soviel besprochenen
Automobilhastpflichtgesetzes . Ich bin in der glücklichen Lage
sagen zu können, daß wir diesem Gesetz mit aller Ruhe und
Zuversicht entgegenschen können .

„In diesem Sinne " schloß dann der prinzliche Redner
mit einemHoch auf feinen Bruder , den Kaifer , „ unfern aller¬
höchsten Protektor "

. In diesem Sinne wird aber auch nicht
einmal der monarchisch gesinnte Teil der Bevölkerung, zu¬
mal der Land bevölkerung, in das Kaiserhoch mitein -
stimmen wollen. Wie kommt der Prinz dazu ,
Mitteilungeie über den Stand der Gesetz¬
gebung machen zu können ? Ist er etwa ge¬
heimes Ehrenmitglied des Blocks ?

Mit dieser Rede hat der Prinz seiner Familie und auch
seiner Sache einen sehr schlechten Dienst geleistet.

Prinz Wilhelm und sein Leibjournalist .
Die „ Kieler Zeitung "

, ein bürgerliches Blatt , schreibt
in seiner Nummer 24246:

Herrn August Scherl scheint es der kleine Prinz Wil¬
helm , der fünfzehn Monate alte Sohn des Kronprinzen , beson¬
der angetan zu haben . Er hat ihm einen Leibjournalisten
beigeordnet , der über die Teilnahme des königlichen Babys
am öffentlichen Leben bedeutsame Berichte für den „Berliner
Lokal-Anzeiger " zu schreiben hat . Vor einiger Zeit brachte
er uns vom Strande in Heiligendamm süße Kunde . Er er¬
zählte im herrlichsten Hofstil , welchen Eindruck das rauschende
Meer auf das tiefe Gemüt des damals einjährigen Prinzen
gemacht, der philosophische Betrachtungen über die Herkunft
des vielen Wassers angestellt habe. Das alles hatte Herrn
Scherls außerordentlicher Botschafter in Hciligendamm aus
dem fröhlichen Lallen des Prinzchen herausgehört. Seitdem
hat er — der Leibjournalist — int Scherlismus bedeutende
Fortschritte gemacht. Zum Beweis dessen geben wir folgende
köstliche Probe eines neubyzantinischen Berichts über Prinz
Wilhelms erste Bootsfahrt wieder : Samstag Nach¬
mittag unternahm die Kronprinzessin mit dem kleinen Prin¬
zen Wilhelm und ihrem Gefolge einen Ausflug im Wagen nach
Sakrow, wo die hohen Herrschaften vom Publikum lebhaft be¬
grüßt wurden . An dem Dank für die Ovationen beteiligte sich
auch Prinz Wilhelm, der ununterbrochen mit seinen kleinen
Händchen winkte . Die Rückfahrt der hohen Herrschaften er¬
folgte in Booten, die inzwischen von der Matrosenstation
herübergekommen waren. Auch Prinz Wilhelm nahm mit
im Boot Platz . Man sah dem kleinen Prinzen anfänglich an ,
daß ihm das schwankende Fahrzeug etwas Ungewohntes war .
Bald hatte aber der tapfere kleine Mann seine Lebhaftigkeit
wiedergefunden . Mit Jubelrufcn begrüßte er die kreuzenden
Dampfer und Boote. Eine besondere Freude schien er zu

versetzten. Ueber den Jungsernsee, den Hafengraben und den
Heiligen See ging die Fahrt zum Marmorpalais . Nur ungern
schien hier der kleine Prinz das Boot verlaffen zu wollen ." —
Aus dem ganzen Verhalten des „tapferen kleinen Mannes"
geht unbedingt hervor , daß er ein ebenso großes Interesse für
die Schiffahrt hat , wie sein kaiserlicher Großvater.

Wenn der ekelhafte Byzantinismus unserer Zeit selbst
einem bürgerlichen Blatte Anlaß zur Kritik gibt , so beweist
das , daß hier die Scherlpresse schon eine ganz anständige
Leistung von Hupdedemut verbrochen hat .

Bayerischer Landtag .
In der Abgeordnetenkammer gelangte der Gesetzent¬

wurf betr . die Aufwandsentschädigung für die Landtags¬
abgeordneten nach den mangelhaften Ausschußbeschlüssen
mit 108 gegen 32 Stimmen zur Annahme . Seitens der
sozialdemokratischen Fraktion sprach der Abg . S e g i tz
scharf gegen die Vorlage , deren Zweck — die Verkürzung
der Session — damit nicht erreicht werde. Es besteht die
begründete Befürchtung , daß der Negierung auf den Ge¬
schäftsgang des Landtags ein parlamentarisch gefährlicher
Einfluß eingeräumt werde. Die Abzüge in dieser Beschrän¬
kung — nur im Falle der Krankheit , durch höhere Gewalt
oder durch Geschäfte im Interesse des Landtags oder im
fernamtlichen öffentlichen Dienst und nur bei Entschuldi-
gung wird nichts abgezogen — sind keine Geldfrage . Nicht
der Staat , sondern die Wähler miissen das Kontrollrecht
haben und , wo es nötig , ihre Abgeordneten zur Rechenschaft
ziehen . Das Gesetz biete Handhaben zu seiner Umgehung,
segitz verurteilte scharf die Schwenkung der Regierung
von der ersten zur zweiten Lesung im Ausschüsse als ein
parlamentarisches Unikum. Ter Ministerrat habe ihn zu
einer Einschränkung seines Entgegenkonimens veranlaßt
und ihn daniit desavouiert . Tie Erwerbsstände würden
durch diese Härte ain meisten getroffen und wilweise stark
aliminiert . Mehr noch als bisher sinke der ^landtag zum
Beamtenparlament herab . In erster Lesung sicherte der
Minister triftige Griinde zur Abwesenheit als Entschul¬
digungsgrund zu . Jetzt tut er es nicht mehr . In der libe¬
ralen Presse wurde der Satz aufgestellt : Wer nicht an¬
wesend sein kann, sollte sich nicht wählen lassen ! Die Ver¬
sagung der Freifahrt über die ganze Legislaturperiode sei
ebenfalls sehr zu bedaueru , trotzdem freie Fahrt von Mit¬
gliedern aller Parteien anfänglich gefordert wurde . Wenn
die Regierung kein Bedürfnis finde , so sei das verständlich .
Für die Regierung sei der Antrag aber auch nicht gestellt .
Tie ganze Kammer sollte die ganzen Zumutungen einstim¬
mig ablehnen.

Das Z e n t ru m übte Fraktionszwang , trotzdem viele
nicht mit dem Inhalte des Gesetzentwurfs einverstanden
waren . Nur Tr . Heim parierte , wie so oft, nicht , weil
eine Schädigung der Leute des Mittelstandes dadurch ge¬
schehe und dieser immer mehr durch Beamte verdrängt
werde . Dies bewies er durch die Entwicklungsgeschichte
des Landtags wie seiner Partei selbst . Während 1893
noch 70 Prozent der Abgeordneten den Erwerbsständen
angehörten , seien es heute nur mehr 65 Prozent . Die
Bauecnbündler stimmten ebenfalls dagegen aus Rücksicht
auf das bäuerliche Element im Parlament . Einer von
ihnen forderte 25 Prozent Abzug bei den Diäten der
Staatsbeamten , ein anderer bezeichnete das Parlament
nach Annahme der Vorlage als „Versorgungs - und Pfrün¬
deanstalt für Staatsbeamte ". Die Liberalen erklär¬
ten ihre einhellige Zustimmung . Sie und das ganze Zen¬
trum (mit Heims Ausnahme ) erzielten die große Mehrheit .

Die Vorlage wird ihr Ziel nicht treffen und nur der
Scheinheiligkeit den Weg ebnen. Uns Sozialdemokraten
konnte die Vorlage mit den höheren Diätensätzen nicht ver¬
leiten zur Annahme bei den großen politischen Bedenken .

Noch höhere Kohlenpreise !
Im nänilichen Augenblick , wo der deutsche Reichstag

Stellung zur Kohlennot nimmt , tritt das Kohlenkontor mit
erheblicher Erhöhung seiner Preise für das nächste Ge¬
schäftsjahr auf den Markt ! Tie „offiziellen" Preise sind
zwar noch nicht bekannt und werden auch erst gegen den
Februar 1908 hin erscheinen ; aber , schreibt die „Köln.
Volksztg.

"
, soweit unter den Verbrauchern Süddeutschlands

Neigung besteht , gleichzeitig mit der jetzt erfolgenden Er¬
neuerung der Abschlüsse in Saarkohlen auch mit Ruhr¬
kohlen sich zu decken , kann das Kohlenkontor nicht umhin ,
schon jetzt den Schleier von seinen nächstjährigen Absichten
zu lüften und mit der Saar in Wettbewerb zu treten . Die
bis jetzt bekannt gewordenen Forderungen sind aber ge¬
eignet, den Markt in hohem Maße zu beunruhigen , da
Preiserhöhungen gerade jetzt, angesichts des Rückganges
im Gewerbe, vollständiger Verkennung der jüngsten Ent¬
wicklung im Wirtschaftsleben gleichkommt . Im Durch-
schnitt sind die neuen Preisforderungen um 5—6 Mk . die
10 Tonnen höher, als in diesem Jahre .

Noch in der vorigen Woche wurde von der nationallibe -
rolen Werkspresse die Kritik der Sozialdemokratie als



Seite 2 . Montag , den 9 . Dezember 1907 , Seite 2,Hetze , Uebertrerbung und Verleumdung hingestellt. Daswar vor der Interpellation . Und jetzt? Jetzt kommt manschon wieder mit neuen Preis forderungen ? Die Frechheitder Volksausbeuter ist wirklich schrankenlos!

Italien .
Ein römischer Skandalprozeß . Bei dem Prozeß gegenden deutschen Photographen Pluskow und Genossen handeltcs sich um eine internationale Agentur , für anormaleZwecke , die unter der Etikette eines „Kunstphotographi -schen Instituts " von deutschen Kunstphotographen jahre¬lang in Rom betrieben wurde . Eine große Anzahl Per¬sonen der „besten Gesellschaft "

, besonders Deutsch¬lands , aber auch Englands , Frankreichs und Rußlandsist schwer kompromittiert . Aus der beschlagnahmten Kor¬respondenz geht hervor , daß das Institut nach aller Welteinen schwunghaften M ä n n e r h a n de l trieb . Hundertsogenannte „ Modelle" im Alter von 16 bis 18 Jahren sindals Belastungszeugen geladen.
Finnland .

Gewitterwolken. Die Anzeichen der Reaktion in Finn¬land häufen sich mit jedem Tage . Da noch kein Vorwandgefunden werden konnte, den General -Gouverneur Gerardfeines Postens zu entheben, so wird ihm jetzt der frühereGouverneur hon Grodno , General Sein , als Gehilfe bei¬gegeben , derselbe General Sein , der des berüchtigten Bobri -kow Kanzleidirektor war und während der „Freiheitstage "im Oktober 1905 aus Finnland abberufen werden mußte .Meldungen aus Terioki besagen, daß dort eine wahreTreibjagd auf sich dort aufhaltende Russen veranstaltetwird . Für Russen , die sich in Finnland aufhalten , istdie finnländische Konstitution schon jetzt abgeschafft . . . .

Badische Politik.
Eine außerordentliche Wissbegierde

.entwickelt der „ Bad . Beobachter" in Bezug auf die angeb¬lichen Versprechungen, welche die sozialdemokratischeFrak¬tion der demokratischen vor der Präsidentenwahl gemachthaben soll . Neuerdings schreibt das schwarze Zentral¬organ :
«Noch eine Frage ist bis jetzt unbeantwortet geblieben :war hat Abg . Geck versprochen, um wieder roter Vize zuwerden ? Auch diese Frage interessiert sehr, um so mehr,al» die Aussagen darüber auseinander gehen. Es mutz dem„Volksfreund "

doch leicht sein, darüber Auskunft zu erlangen ,und am Ende gar triumphierend feststellen zu können, daßder radikale Geck, der sich stets als so peinlichen Kritiker desBolksfreundlichen Revisionismus gezeigt hat , sogar soweitging, zu erklären , er werde a Ile Repräsentationspflichten , auchdie „rein monarchistischen" übernehmen ! "
Wir haben zwar schon wiederholt festgestellt, was diesozialdemokratische Fraktion in dieser Sache erklärt hat .Wenn es dem „Badischen Beobachter" zur Beruhigungdient , so wollen wir hier zum so und so vielsten Male be¬stätigen , daß 1 . der Abg. Geck überhaupt nichts versprochenhat und 2. daß die Erklärung der sozialdemokratischenFraktion durch den Abg. Dr . Frank genau dieselbe war ,wie in früheren Jahren , wonach der etwaige sozialdemo-kratischeVizepräsidentalle in der Verfassung und Geschäfts¬ordnung begründeten Pflichten , auch solche der Repräsen¬tation erfüllen wird . Hinzugefügt wurde , daß wenn diesegeschäftsordnungs- und verfassungsmäßigenPflichten durchdie Aenderung der Geschäftsordnung auch für die Zeitzwischen dem Schluß des einen und der Einberufung desandernLandtags festgelegt, sie von dem sozialdemokratischenPräsidialmitglied auch erfüllt werden. Es bezog sich dasauf die namentlich vom „Badischen Beobachter "

in Anregung gebrachte Aenderung der Geschäftsordnung .Ausdrücklich wurde darauf hingewiesen, daß die Beteili¬gung an der in der Verfassung vorgesehenenetwaigen Ueberreichung einer Adresse sozialdemokratischer-seitS nicht abgelehnt werde.

Der Bolzbändier .
Roman von Max Kretzer .

63 ) - - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung. )

Einer , schon total betrunken, tanzte im Zimmer , waS eigent¬
lich nur ein Aufklotzen mit den Stiefeln war , und stammelte da¬bei immer dasselbe : „ Ta — ta— ti—ta—-ta .

" Eine Ziehharmonikawurde angestimmt, und der Krakowiak ertönte , den nun alle ge¬mütlich zu gröhlen begannen , bis auf den einen , der immer noch
sein : „Ta — ta—ti—ta—ta "

dazwischen warf . Zwei umarmten
sich dann und küßten sich, bis die ganze Bande den Krakowiak zustampfen begann, so daß das Haus von dem Lärm widerhallte .Der Fuselgeruch drang bis auf den Flur .

Mutter Lönge , eine üppige Person mit verschwommenen,aber nicht unschönen Zügen , bat den „Herrn Grafen und die
Herren " in das Gastzimmer hinein , in dem ein schwarzledernesSofa , drei Tische und einige Stühle standen. Ein l»creZ Grog¬glas auf dem Sofatisch, neben dem der Löffel auf der Untertaffelag, zeugte davon, daß erst vor kurzem ein Gast es verlassenhaben müsse . Es sei der Kreistierarzt gewesen , der wie gewöhn¬lich seine drei Glas getrunken habe, meinte die geschwätzige Wir¬tin , die sofort mit ihrer Schürze über Tisch und Stühle fuhr .

„Der Herr Graf haben mir lange nicht die hohe Ehre ge¬geben, " fuhr sie fort , nachdem sic mit Tilsncr einen versteckten
Händedruck ausgetauscht hatte . Auch Dultcrs kannte sie wieder,der schon wiederholt hier eingekehrt war . Die Herren möchten sichnur einen Augenblick gedulden, sie werde vom „Besten" nehmen,wonnt sie den Rum meinte . Auch im Ofen werde sie noch nach¬legen, damit cs hübsch warm im Zimmer bleibe. Und was die
Üolacken drüben anbeträfe , so werde sie ihnen gleich ganz ge¬hörig das Maul stopfen .

Der Förster meinte , er werde ihr in dieser Beziehung bei-
ftchen, sonst berste noch das Dach von dem Gebrüll . In Wahrheitfolgte er ihr aber nur , um vor dem Grog erst einen Ro¬
stoptschin zu nehmen, dem er den schönen Namen „Rachenbren¬ner " gegeben hatte , weil er der bestimmten Meinung war , daß derGeneral Rostoptschin 1812 Moskau wirklich in Brand gesteckthabe.

Bald dampfte der Grog vor ihnen auf dem Tisch und löste die
Zungen . Durch die Fenster erblickten sie den Wald mit seinen be>

Gibt sich der „Badische Beobachter" nun endlich zu¬frieden?
Ueber den Fall Leber

veröffentlicht die „Karlsruher Zeitung " eine amtlicheErklärung . Darnach wurde dem Schlosser Leber in Mann¬heim gekündigt, weil er sich wiederholter Verfehlungengeqen die Arbeitsordnung schuldig gemacht hat und alsHetzer nicht den Fleiß und Eifer und die Unterordnungbezeigte, die von einem solchen unbedingt verlangt werdenmüssen . In der amtlichen Darstellung wird hervorgehoben,daß Leber nach den auf Anordnung der Generaldirektionangestellten umfangreichen Untersuchungen mit vollemRecht entlassen wurde . Im einzelnen wird ausgeführt :Der Emil Leber war zuerst am 26. Mai bis 18. Oktober1906 in der Werkstätte Mannheim als Schlosser tätig . Wäh¬rend dieser Zeit hat er sich verschiedene Verstöße gegen die
Arbeitsordnung zu Schulden kommen lassen und die ihmübertragenen Arbeiten wiederholt so mangelhaft ausgeführt ,daß die mit ihm gemeinsam beschäftigten Arbeiter sich überseine Nachlässigkeit beschwerten. Außer verschiedenen Vor¬halten seitens seiner direkten Vorgesetzten wegen schlechterArbeit , Herumftehens bei anderen Arbeitern und dergleichenwurde Leber in der Zeit auch einmal wegen nachlässiger Aus¬führung eines Arbeitsstückes mit Geld bestraft .Am 18 . Oktober mußte Leber, trotzdem er die für Hilfs¬heizer vorgeschriebene Prüfung nicht bestanden hatte , wegengroßen Personalmangels zum Heizerdienst herangezogen wer¬den . Anstatt nun durch großen Fleiß und Eifer seine un¬genügenden Vorkenntniffe auszugleichen , hat sich Leber nachden durchaus glaubwürdigen Aussagen von fünf Lokomotiv¬führern , denen er bis zu seiner Zurückziehung aus dem Fahr¬dienst zugeteilt war , als Heizer ebenso nachlässig gezeigt, wieals Schlosser. Außerdem hat er sich aber wiederholt beikom -mcn lassen , die Anordnungen seiner Führer nicht sofort zubefolgen. Als er Hierwegen einmal von einem solchen ernst¬lich zurechtgewiesen wurde , hat er sich nicht gescheut , demFührer mit Schlägen zu drohen.

Unter solchen Umständen konnte Leber nicht mehr imHeizcrdienst belassen werden . Es erfolgte deshalb zunächstseine Zurückversetzung in die Werkstätte , gleichzeitig wurdeUntersuchung wegen seines Verhaltens gegen ihn eingeleitet .Daß die Untersuchung so lange dauerte , rührt von der großenAnzahl Einvernehmungen her, die zur Klarstellung des Sach¬verhalts erfolgen mutzten. Während dieser Zeit und der
Wiederbeschäftigung des Leber in der Werkstätte sind nunvon dessen direkten Vorgesetzten zwei Fehler gemacht wor¬den, nämlich die Nichteröffnung des Grundes seiner Zurück¬ziehung vom Heizerdienst und seine mangelhafte Ausstattungmit Werkzeug. Diese Fehler haben aber auf die Sache selbstgar keinen Einfluß gehabt und wären auch sicher sofort besei¬tigt worden, wenn sich Leber hierwcgen ordnungsgemäß anseinen Dienstvorstand gewandt hätte . Im übrigen wird dieGeneraldirektion der Staatseisenbahnen zur Hintanhaltungderartiger Vorkommnisse das Geeignete veranlassen . Da¬gegen war die Nichtbeschäftigung Lebers im Stücklohn mitRücksicht auf seine mangelhaften Leistungen als Schlaffer, so¬wie seinen geringen Fleiß berechtigt, zumal sonst die mit ihmin einer Gruppe arbeitenden Kollegen hierdurch in ihremVerdienst benachteiligt worden wären .

Durch vorstehende Ausführungen dürfte der Beweis er¬bracht sein, daß der Schlosser Emil Leber mit vollem Rechtentlassen wurde ; seine Zugehörigkeit zu dem süddeutschenEisenbahnerverband oder zur sozialdemokratischen Partei hatdabei gar keine Rolle gespielt.
Zur Frage der Aufhebung der Fleischaeeisewird der „Straßburger Post " aus Karlsruhe geschrie-lien, daß die ländlichen Abgeordneten in erster Linie gegenden 12 Ps .-Steuerfuß und damit gegen die Aufhebung derFleischaccrse seien . Das ist nicht ganz zutreffend . Gegenden Steuerfuß von 12 Pf . waren alle Parteien undebenso einstimmig war man in der Budgetkommission derMeinung , daß die Fleischaeeise aufgehoben werden sollen.Richtig ist nur , daß die Agrarier sich nicht viel darausmachen würden , wenn die Fleischsteuer nicht aufgehobenwürde . Aber das ist nichts neues , man weiß das schonlange . _

moosten , schwarzverwitterten Stämmen . Tilsner und der Regi¬menter saßen abseits , während der Graf und der Holzhändlerauf dem Sofa Platz genommen hatten . Schon unterwegs hatteDulterS immer aufs neue Berechnungen angestellt, nun kam
auch Lux nochmals eingehend darauf zurück . Schließlich warensie mit dem Regimenter wieder allein .

Tilsner hatte sich aufs neue entfernt . Er wolle sich nur ein¬mal erkundigen, was die „Marjell " mache , die Tochter der Mut¬ter Lönge, die nicht ganz auf dem Posten sei. Eigentlich war esihm nur um einen zweiten Rostoptschin zu tun , der ihn trotz desGrogs noch immer kalt ließ — „wie eine Hundeschnauze" , wieer zu der Wirtin meinte.
Da er Witwer war , so benutzte er gleich die Gelegenheit , mitder Dicken in der Wohnstube ein wenig schön zu tun und ihrSchmeicheleien zu sagen, die sie bereits bis zum Ueberdruhkannte. Ihr Mann war lange Jahre Kollege von Tilsner ge¬wesen , eines Tages aber von Wilddieben erschossen worden. Daes auf Luxfelde keine Pensionsberechtigung gab, so hatte sie miteinem kleinen Erbteil und einigen Ersparniffen diesen Krug hiergepachtet , der Eigentum des Grafen war .

Um sich erkenntlich zu zeigen, hatte Lux die Pacht sehr nie¬drig bemessen , trotzdem hoffte sie immer , er werde sie eines Tagesganz pachtfrei wohnen lassen , schon weil ihr Mann das Lebenin seinen Diensten gelaffen hatte .
„Nun , wie geht's, Alterchen? " fragte sie vertraulich . „UnserHerr hat sich ja lange nicht blicken lassen . Immer , wenn erkommt , bringt er de» Holzhändler mit . Es soll schon wieder ge¬schlagen werden.

"
Tilsncr lachte , strich mit der Handfläche über ihren vollenOberarm , was sie ihm aber sofort stumm untersagte mit einemBlick auf daS Sofa , wo , in ein Schaltuch gehüllt, die „Marjell "

lag, ein vierzehnjähriges Ding mit gesunden Pauswangen undbeweglichen Augen. Sie hatte sich den Fußknöchel verknackt undmußte nun „ Schonung" halten , wie sie zu dem Förster gesagthatte .
„ Natürlich soll wieder geschlagen werden," gab der Försterlachend zurück . „ Wir werden nachher gleich die Stämme zählen,wennS geht, sogar doppelt. UnS wird überhaupt hier alle noch'mal der Schlag treffen , Wenns so weiter geht."Ein rosiges Lachen kam aus seiner Kehle, dann begann eraufs neue an ihrem Arm zu tätscheln, bis sie ihm schließlich einen

Nruaire rierrrater « rzleynng .
ChristlicheFührer bekämpften in einer Versam»..lung zu Lauda , in der Gen . Strobel von Mannhej«über „Militarismus und Sozialdemokratie "

sprachschließlich zumAbonnement auf die„Volksstimme" und zumBeitritt in den Sozialdemokr . Verein aufforderte , «,■Ausführungen in der Weise , daß sie die ihnen VorgelegeAufnahmescheine für die Partei und die Abonnementscheine für die „ Volksstimme" zerfetzten und dem Bei!teiler vor die Füße warfen . Tapfer !
Amnestie.

Nach Abschluß der eingehenden Prüfung der in Betrachtkommenden Einzelfälle dürfte nunmehr , wie die „OberrbKorrespondenz" berichtet, die aus Anlaß des Thronwechsitzerwartcte Amnestie noch im Laufe dieser Woche erlasse,,werden. Wie wir bereits seinerzeit meldeten, wirdto .die Amnestie nicht auf ganze Klassen und Kategorien vDDelikten erstrecken, sondern nur auf einzelne sorgfältigprüfte Fälle . Maßgebende Momente für die Amnestierungsind Abbüßung eines größeren Teils der Strafe und tadeltlose Führung während der Strafzeit . Neben den vom 3fr,'.sortministerium in eigener Selbständigkeit verfügtenStraferlässen , sollen etaw 70 bis 75 Fälle für die durchden Großherzog selbst zu gewährende Amnestie in Betrachtkommen .

Lebenzmitteiteuerung.
Busenbach. 7. Dez. Aus ihrem Winterschlafe aufgerüttcltwurden die hiesigen Arbeiter . Während allerorts die günstigeKonjunktur der letzten fünf Jahre von den Arbeitern ausgenutztwurde , um Verbesserungen ihrer wirtschaftlichen Lage zu er.zielen , hat man cs von gewisser Seite hier im Tal verstanden ,sic von allen fortschrittlichen Bestrebungen ferngehalten . Eingut Teil Schuld hat unser Zcntrumsblättchen auf dem Ge.wissen . Millionen wurden schon aus den Arbeiterknochen derTals hcrausgemalen , ohne daß sich die Arbeiter zur Wehr setzten,um auch einen Anteil davon zu haben . Allen Belehrungen zumTrotz haben sic sich auch bei den letzten Wahlen wieder vor den'Zentrumskarren spannen lassen und damit einem reaktionärenBrotverteurcr zu seinem Mandat vcrholfen . Und nunkommt der Stoß aus denselben Reihen , denen sie sich bis jetztangliederten .

Die Bauernvereinsführer haben nämlich ihre Mitgliederhiesigen Orts „aufgeklärt "
, daß sie ihre Milch unter dem Selbst,kostenpreis absetzen . Das Futtermehl und verschiedenes wirdteurer , dies bedingt einen Preisaufschlag von 8 Pf . (jetzt 18 Pf.)pro Liter . Das bedeutet eine Mehrausgabe für eine Arbeiter,familie von 30—40 Mark pro Jahr . Die Milchkonsumente »tvollen nunmehr Milch von auswärts kommen lassen . Setzendie Viehbesitzer ihren Willen durch , so werden auch bald andereOrte folgen. WaS werden dann die Stadtbewohner bald zahlenmüssen? Arbeiter Busenbachs ! Seid durch diese Lehre ge¬witzigt, schließt euch den modernen Gewerkschaftsorganisationenan , werdet Leser unserer Arbeiterpresse und Kämpfer für einebessere Zukunft .

Gaggenau , 5. Dez. Der Milchkrieg droht hier von neuemauszubrechen. Es soll nämlich dem 13 Pf .-Mjlchlieferanten-West er mann aus Bischweier durch Zahlung eines höherenPreises von seiten der Konkurrenz der Milchaufkauf abgetrieben,werden , damit es den Gaggenauern nicht zu wohl wird und diesich nicht allzulange des billigen Preises von 18 Pf . pro Liter(allgemein 20 Pf .) zu erfreuen haben. Sollte der Plan ge¬lingen , so nimmt sich hoffentlich die GewerkschaftskommissionderMilchfrage an im Interesse der Arbeiterschaft, die unter derjetzigen Teuerung schon so genug zu leiden hat .

Badischer Landtag.
Zweite Kammer .

Karlsruhe, 7 . Dezember .
Die Budgetkommission

setzte heute ihre Beratungen iiber das Justizministeriumfort . Beim Titel Notariate und Grundbuchwesen erklärte
Klaps auf die Hand gab. „Nu, und der junge Herr ? Wie iftSmit der Heirat ? "

„ Ist zu Wasser geworden, wie mir der Geschäftsführer er¬zählt hat . Ex wird also wohl alS junger Herr hier nicht mehreinziehen.
"

,.O jemineh," kam eS piepsend vom Sofa her. „WaS für '»schöner , junger Leutnant , unser Herr Graf . Und er soll nichtmehr ins Schloß ziehen? Vorigen Sommer hat er mich nochzum Kaffee geladen. Ich sollte dann Jungfer bet seiner Frauwerden. Weißt du, Mutter , wie er hier vorritt , damals aufUrlaub , und so recht freundlich zu uns war . Jungfer bei derFrau Gräfin hätte ich gern werden wollen."
„ Nun hör doch einer die Marjell , so 'n Kiekindiewelt. Dir

steckt wohl der Leutnant in der Ras . Leg '
dich lieber auf beideOhren zu gleicher Zeit , Tine . Hör' nicht auf alle» !"

„Der liebe Gott hat mir doch die Ohren zum Hören gegeben ,Herr Tilsner, " erwiderte sie maulend . „Der Herr Leutnant istbesser, als alle zusammen, die rumlaufen . Keiner denkt an mich,er aber hat an mich gedacht . Weißt du. Mutter , den schönenBernstetnbrosch, den er mir mitgebracht hat . Ich will auch 'malnach Berlin . Wenn hier 'mal ein neuer Herr kommen sollte,dann verkaufen wir alles und ziehen nach Berlin . Da gibt es
so schöne Schaufenster, nicht wahr , Mutter ?"

Tilsncr lachte schallend auf , kraute sich mit beiden Händenzugleich in seinem struppigen Hinterwäldlerhaar und zupfte dannan seinen! verwilderten Bart . „Die Marjell will nach Berlin , es
ist zum Totlachen," sagte er dann . „Der Leutnant steht ja jar-
nich in Berlin , er steht in Potsdam , du kleiner Dummerjahn .

"
„Wenn auch, Berlin liegt bei Potsdam, " maulte sie aufsneue.
Tilsner hatte dann 'waS mit Mutter Lönge zu tufchelx„Wenns wirklich schief gehen sollte , so legen wir beide unsereKröten zusammen und erstehen ganz Luxfelde auf Subhasta, "

raunte er ihr gemütlich zu. „Dann werden Sie am Ende nochGutsherrin .
"

„Sie sind verrückt geworden, Alterchen," gab sie zurück undwollte sich dann ausschütten vor Lachen . „Kommen Sie , trinkenSie lieber noch einen Rostop . Die Bande da drüben brüllt wieder,als wäre Polen immer noch nicht verloren . Ich muh auch sehen,lvas die Herren machen ."
(Fortsetzung folgt.)
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„ Regierung , daß eine Aenderung der Organisation des
rundbnchivesens , trotzdem sich verschiedentlich größere
Münde gezeigt hätten , für die nächste Zeit nicht geplant

Tie Umschreibungen gingen ihrem Ende entgegen,
sin einzelnen Geineinden, wo die Vermessungsarbeiten noch
nicht beendet seien , diirfte es allerdings noch Jahre dauern ,
;,jz die Umschreibungenerledigt sind . Tie Zusammenlegung
Wr Grundbuchämter begegnen seitens der Gemeinden er¬
heblichen Schwierigkeiten.

Bei den Strafanstalten kommt die militärische Bewach¬
ung in Wegfall und wird durch Anstaltswärter ersetzt . Alls
sine Anfrage , wie die auf die Militärkonvention begrün¬
dete Verpflichtung der militärischen Bewachung der Ge-
mngnisse gelöst wilrde, erklärte die Regierung , daß die
Zache mit Genehmigung des Großherzogs erledigt wurde,
jie Regierung erklärt sich iin übrigen bereit , über die ver¬
fassungsrechtliche Seite der Sache nähere Auskunft zu er¬
teile» .

Deutscher Reichstag.
(69. Sitzung .)

Berlin , 7. Dezbr.
Tagesordnung : Weiterberatung des Antrages Hompesch.
Abg. Hofmeister (frs . Vg . ) : Tie Abgrenzung von Handwerk

.,nd Fabrik sei sehr schwierig . Immerhin wäre eine Festsetzung
destimniter Kennzeichen wünschenswert und vielleicht gelingt es der
Regierung , sie zu finden . Für die Schaffung von Handels-In¬
spektionen tritt auch die freisinnige Vereinigung ein , ebenso wie
pje freisinnige Volkspartei.

Abg. Raab (Aniis .) : Handels -Inspektionen sind ebenso nötig
wie Gewerbe-Inspektionen . Das zunehmende nationalliberale
Wohlwollen für den Mittelstand ist bemerkenswert. Hoffentlich
folgen den Worten die Taten . In den kaufmännischen Mittel¬
stand sind zu viele jüdische Elemente eingedrungen . Herrn Door-
mann mutz ich sagen : Bleiben Sie uns mit dem Rat der Selbst¬
hilfe , mit diesem alten Mittel . Das Handwerk steht grade hierin
a „s der Höhe . Es verfügt schon über alle Mittel der Selbsthilfe .

Abg. Kobelt (wildlib . ) : Trotz allem guten Willen der Regie¬
rung hat diese doch wohl nicht das richtige Verständnis für die
Handwerkerfragen. Es wäre deshalb die Bildung einer Hand¬
werks -Abteilung im Reichsamt des Innern erwünscht. Das
Handwerk hat nicht genug Kapital und es fehlt ihm die Fürsorge
für Unfall und Invalidität . Sehr traurig ist es , dah die Regie¬
rung heute wieder durch Abwesenheit glänzt .

Abg . Erzberger (Zentr .) : Wir können mit dem Verlauf der
Besprechungen sehr zufrieden sein . ( Sehr richtig im Zentrum .)
Es ist eine unverantwortliche Unterlassung der Regierung , dah
ihre Vertreter hier wieder abwesend sind . Das Handwerk wird
sich das merken. Besonders schlimm ist der hohe Zinsfuß , der
Bankdiskont . Die Handwerker müssen die Kosten unserer Welt¬
politik tragen . Mit der Begebung von Reichs - und Staatsan¬
leihen mutz Schluß gemacht werden . Auch müssen die Regier¬
imgen zurückhaltender sein mit der Genehmigung von Kommu-
»Banleihen.

Abg . Brühne ( Soz . ) :
Es wird niemand inner - und außerhalb des hohen Hauses

bestreiten , daß das Handwerk tatsächlich schwer um seine Existenz
kämpft. Aber nicht nur das Handwerk, sondern auch die kleinen
Äaufleute und auch hunderttausende deutscher Arbeiter . (Sehr
wahr ! bei den Soz .) Wenn die Handwerker durch ihre Organi¬
sation wirklich etwas erreichen wollen, dann sollten sie auch die
gesamten Handwerker in die Innungen aufnehmen . Wir haben
in Frankfurt a . M . gegenwärtig 600 bis 700 kleine Schuhmacher¬
meister , von denen aber nur 160 Lehrlinge beschäftigen . Dabei
machen gerade die Handwerker , die keine Lehrlinge beschäf¬
tigen , den anderen schwere Konkurrenz, und sie sind es, die bei
Lohnstreitigkeiten den Grotzkapitalisten die Kastanien aus dem
Feuer holen. (Sehr tvahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
darüber geklagt wird , daß in vielen Berufen nicht genügend Lehr¬
linge vorhanden sind , so ist in anderen Berufen gerade das
Gegenteil der Fall , z . B . im Schlosserberuf. Nach einer Umfrage
des deutschen Handwerkerblattes hat sich herausgestellt, daß in
Kastei bei den Schlossermeistern, die keine Gesellen haben, durch¬
schnittlich drei Lehrlinge beschäftigt werden. (Hört , hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Wie kann ein solcher kleiner Meister , der
keinen Gehilfen hat , drei Lehrlinge ausbilden ? Das ist ja ganz

Theater und Itlusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Der Ring des Nibelungen .
Ein Bühnenfestspiel für drei Tage und einen Vorabend

von Richard Wagner .
3 . Siegfried .

In der Siegfried - Aufführung am Sainstag lernte man
.iun auch Herrn Tänzler als stimmkräftigen Träger des Titel¬
helden kennen . Zweifellos liegt ihm die höher und lyrischer und
für einen mit entsprechenden glänzenden Stimmmitteln ausge¬
statteten Tenor noch dankbarer als der Siegmund geschriebene
Partie besonders gut . So hat man denn an dieser gesanglichen
barbielung , die sich bis zum Schluffe in ungetrübter Frische
utzerte , mehrfach seine Freude haben können . Würde der
/ instler nur daran gehen, auch den darstellerischen Teil künst-
tzrisch und bis ins einzelne durchzuarbeiten, so dürfte man Herrn
tänzler vielleicht prognostizieren, daß er einmal in die erste
leihe der Siegfried -Vertreter (es gibt deren leider nicht viel)
iu stellen wäre . Zwei bis ins Detail durchgeschaffte , von Künste -
jeien und Nnwahrhaftigkeiten gänzlich frei gewordene, vorbildliche
Leistungen boten die Herren Erl und Büttner als Mime bzw .
Kotau . Auch Frau v . E z e k r e n h e s s y hat Anspruch auf An¬
erkennung . So zeigten sich bei den Solisten im einzelnen ganz
bedeutende Qualitäten und es könnte auf den ersten Blick
scheinen, als ob alles Gold gewesen wäre , was geglänzt . Aber
dem war nicht so . Wer hätte wohl das grobdrähtige , unausge¬
glichene Orchesterspiel überhört ? Man erinnere nur an das
direkt verhauene Vorspiel zum dritten Akt. Wer hätte früher
jemal gedacht , daß es so kommen würde ? » Heut hast dus er¬
lebt ? L-

*

Der Heldentenor des Hoftheatcrs, Herr H. Tänzler ,
singt morgen in der Hofoper inM » nchen den „ Lohengrin" .

ßuinorifttrd>e9.
Aphorismen. Tie „ Hochschützung"

, deren wir stets sicher sind,
ist die — — der „ Steuer -Veranlagungs -Kommission !"

Das „Vorbild" der Eltern ist der „Anschauungsunterricht"

der Kinder. Gertrud Wolff.
Viele Vergnügungen verderben dir den Genuß deiner

Schmerzen. Ewald Silvester .

Montag , den 9. Dezember 1907.
unmöglich! In anderen Städten ist es noch schlimmer . In
Danzig gibt es 148 Betriebe mit 167 Gehilfen und 922 Lehr¬
lingen ! (Hört , hört ! bei den Soz . ) In Oppeln gibt es neben
508 Schlostergehilfen 1148 Lehrlinge ! ( Hört , hört ! ) Das Wert¬
vollste wäre , wenn die Lehrzeit einheitlich geregelt würde. In
Bromberg kann heute jeder Handwerksmeister, der keinen Ge¬
hilfen beschäftigt , drei Lehrlinge halten , in Frankfurt a . d. O.
gar sechs Lehrlinge ! (Hört , hört ! bei den Soz . ) Das sind un¬
haltbare Zustände. Was heute das Handwerk leistet, beweisen
die Ausstellungen von Handwerksarbeiten . Um überhaupt kon¬
kurrieren zu können , mutz das Handwerk heute ganz Ausgezeich¬
netes leisten. Diese Arbeiten würden nicht gemacht werden kön¬
nen, wenn wir in Deutschland nicht so einen intelligenten Ar-
beiterstand hätten . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) In manchen
Berufen wird wirkliche Kunstarbeit geleistet. In dieser Debatte
zeigte sich die Liebe zu den Handwerkern so grotz , daß sie gar nicht
größer sein könnte . Wenn Sie aber für daS notleidende Hand¬
werk wirklich etwas tun wollten, so hätten sie beim Zolltarif eine
andere Stellung einnehmen müssen . (Sehr richtig! bei den
Soz . ) Beim Zolltarif haben Sie dazu beigetragen , den Hand¬
werkern das Rohprodukt zu verteuern . Diese Sünde , die Sie da
begangen haben, können Sie durch solch kleines Flickwerk , wie Sie
jetzt wünschen , nicht wieder gut machen . ( Lebh . Beifall bei den
Sozialdemookraten . )

Es sprechen sodann Abg . Rieseberg (w . Vg .) über Submis¬
sionswesen , Bindewald (Refp. ) ebenfalls darüber sowie über
Wanderlager . Außerdem setzen sich diese drei Redner über die
von Brühne behauptete , von den beiden anderen bestrittene Schä¬
digung des Handwerks durch die schutzzöllnerische Wirtschaftspoli¬
tik auseinander .

Bei fast schon leerem Hause erklärt sodann Abg . Arendt
( Rp. ) die Regelung der Frage des hohen Zinsfußes für eine der
dringendsten Aufgaben. Betonen wolle er heute nur , daß es nicht
an Kapital fehle, sondern an Geld . Deshalb werde auch das
von Erzberger empfohlene Mittel — Ausgabe von 200 Millionen
Schatzscheinen —> nichts nützen . Nur wenn wir mit der Frei¬
zügigkeit des Geldes brechen , können wir auf ein Sinken des
Zinsfußes rechnen .

Abg . Dove ( frs. Vg .) : Die 200 Millionen Schatzscheine des
Herrn Erzberger würden nichts helfen . Den Handwerkern kann
nur nützen ein tüchtiges Fachschulwesen .

Abg. Albrechi (Soz . ) : Ter Niedergang des Kleingewerbes
läßt sich nicht aufhalten , es wird vom Großkapital aufgesogen
und Sie beschleunigen noch diesen Prozeß durch unsere Wirt¬
schaftspolitik. Entlasten Sie lieber die kleinen Handwerker durch
direkte Reichssteuern, durch eine Reichseinkommensteuer.

Damit schließt die Debatte . Eine Abstimmung über den
Antrag Hompesch erfolgt nicht , offenbar , weil das Haus fast
leer ist.

Montag 1 Uhr : Erste Lesung des Bereinsgesetzes. Schluß
halb 4 Uhr.

Aus der Partei.
Gaggenau , 6. Dez. Parteigenossen ! Dienstag . 10. Dez.,

abends halb 9 Uhr, findet ordentliche Versammlung des
W a h l v e r e i n s statt mit der Tagesordnung : „ Bericht über
die Wahlkreiskonferenz"

. Genossen! Es ist an de rZeit , sich von
den umliegenden Vereinen nicht überflügeln zu lassen . Macht
es euch zur Pflicht in die Versammlung zu kommen , damit
der Konferenzbericht nicht wieder verschoben werden muß . Einem

überzeugten Sozialdemokraten darf es nicht genügen , lediglich
seine Beiträge zu zahlen , derselbe hat die moralische Verpflich¬
tung , ständig mitzuhelfen an der Agitation und Organisation .

Singen , 6. Dez. Landtag und Reichstag sind wieder zu¬
sammengetreten , das politische Leben ist wieder ein regeres ge¬
worden und so ist auch zu hoffen , daß die Parteigenossen von

Singen sich wieder eifriger und zahlreicher an den Versamm¬
lungen des sozialdemokratischen Vereins beteiligen . In der

nächsten Versammlung , die am Mittwoch. 11 . Dezember, abends
8 Uhr, iu der „Germania " stattfindet , wird ein Genosse
über : „Das preußische Dreiklassenwahlrecht" sprechen . Dieses
zeitgemäße Thema dürfte dazu angetan sein, einen recht zahl¬
reichen Besuch der Versammlung zu bewirken.

I « einem städtischen Lokale wird der nächste Parteitag
in Nürnberg abgehalten . Die Festhalle ist die zu einem

schönen Versammlungs- und Ansstellungslokal umgewandelte
Maschinenhalle der Bayerischen Landesausstellung 1906 und liegt
mitten im Luitpoldhain . Sie ist annähernd so groß wie der

Glaspalast in München . Der Magistrat hat das diesbezügliche
Gesuch des sozialdemokratischen Vereins genehmigt.

Wegen der Verleumdung der „Post" hat Genosse Richard
Fischer bereits Strafantrag gestellt, und zwar hat er das

Ersuchen jetzt an die . Staatsanwaltschaft gerichtet, von Amts

wegen im öffentlichen Interesse die Klage zu erheben. Neben der

„Post" hat er die Klage ausgedehnt auf alle Blätter , welche die

Verleumdungen der „Post" in ihre Spalten übernommen , näm¬

lich die „ Freisinnige Zeitung "
, „ Nationalzeitung "

, „Deutsche
Tageszeitung "

, „Neueste Nachrichten"
, „ Reich " und „Staats¬

bürgerzeitung " . Dem System der gewissenlosen Verleumdung
unserer Genoffen durch die kapitalistische Presse kann nur da¬

durch auf den Leib gerückt werden , daß man sie vor den Richter
zwingt ; denn Berichtigungen und Erklärungen werden ent¬
weder unterschlagen oder die Verleumdungen werden nach kurzer
Zeit wieder in anderer Form aufgetischt. Man braucht sich nur
an die Lügennotiz von dem Sektgelage Bebel-Singers an
Kaisers Geburtstag zu erinnern ! —

Gewerkschaftliches.
Ein entlarvter Scharfmacherplan.
Der günstige Wind , der unserer Parteipreffe so oft Material

zuzuwehen Pflegt, hat auch zwei Gewerkschaftsblättern , dem

„ Grundstein " der Maurer und dem „ Bauhilfsarbeiter " ein

Schriftstück zugeweht, das weit über das fachliche Interesse hin¬
ausgehend in der Gesamtarbeiterschaft Aufsehen erregen muß.
In diesem natürlich „streng vertraulichen " Aktenstück bietet sich
dem Leser ein Stück Selbstcharakteristik des Scharfmachertums ,
das geeignet ist , auf manches Vorkommnis der Vergangenheit
ein bezeichnendes Licht zu werfen , das aber auch ermöglicht, die
Zukunftspläne der Scharfmacher da weiter zu enthüllen , wo die
unfreiwillige Offenheit des „ Geheim" -Schriftstückes versagt.

Das Schriftstück ist nichts anderes als der Verhandlungs¬
bericht über die außerordentliche Generalversammlung des Ar¬
beitgeberverbandes für das Baugewerbe , die am 21 . Oktober
1907 im Architektenhause zu Berlin tagte .

Die Versammlung fand unter vollem Ausschluß der Oeffent-

Seile 2,
lichkeit, vor allem auch der Preffe , selbst der bürgerlichen , statt ,
Auch ihre Beschlüsse sollten st r e n g diskret behandelt wer-,
den , „ denn davon werde es abhängen, " sagt das Protokoll , „ daß
sich das Resultat der Verhandlungen möglichst erfolgreich ge¬
staltet " .

Sehen wir nun , was die Versammlung an Beschlüßen zu¬
stande brachte . Die Beschlüsse lauten :

1. Alle im Jahre 1908 zu vereinbarenden Tarifverträge
sind bis zum 31 . März 1910 oder bis zum 31. März 1908
nnd in weiterer Folge bis zum 31 . März 1910 abzuschließen;

2. Alle im Jahre 1908 zu vereinbarenden Tarifverträge
dürfen nur unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Bun¬
desleitung abgeschlossen werden :

3. Eine Verkürzung der Arbeitszeit , sofern diese nicht
über 10 Stunden beträgt , nur nach voraufgegangenem ver¬
lorenen Streik und mit Genehmigung des Bundesvorstandes
eintreten zu kaffen ;

4. Der 1 . Mai darf in keinem Vertrage als Feiertag zu¬
gestanden werden.

Diese Beschlüsse sind den Verbänden unterm 22 . März d . I .
als streng vertraulich zur unbedingten Nach¬
achtung mitgeteilt worden.

Ist es Zufall oder ist es Absicht , daß auch in anderen Be¬
rufen , als in dem der Bauarbeiter , die Unternehmer unter der
Maske sozialer Fürsorge plötzlich für „nationale " Tarife schwär¬
men ? Wie, wenn der wahnwitzige Plan einer General¬
aussperrung ' aller Arbeiter , den die „ Post" so oft
schon zwischen den Zeilen andeutete , kein Phantasieprodukt , son¬
dern — wenigstens von den Hauptscharfmachern gewollte und
angestrebte — Wirklichkeit wäre ?

Die deutsche Arbeiterschaft ist entschlossen und stark genug,
keinen Gegner und keinen Kampf zu scheuen ! Aber einem
heimtückischen Ueberfall hätte sie vielleicht doch auf kurze Zeit
zum Opfer fallen können ! Nun , sie ist gewarnt ! Sie erwartet
ihren Gegner mit unerschütterlicher Ruhe , das Pulver trocken
und das Schwert geschliffen !

Lahr , 5 . Dez. Die hiesigen bereinigten Bauunternehmer ■
kündigten den Maurern und Steinhauern den mit ihnen abge¬
schlossenen Arbeitsvertrag . Beide Verträge sind noch nicht abge-
laufen , der der Steinarbeiter wurde am 1 . Mai 1907 abgeschloffen
und kann rechtlich erst am 30 . April 1909 gekündigt werden. In
der Kündigung wird ein vom deutschen Arbeitgeberverband aus¬
gefertigter Vertrag angekündigt.

Singen , 6. . Dez. Die Direktion der Fittingswerke
läßt sich nicht daran genügen, daß sie grundlos alte Arbeiter
aufs Pflaster warf , diese müssen auch noch vermittelst schwarzer
Listen so verfolgt werden, daß sie nirgends mehr ein¬
gestellt werden . Damit aber noch nicht genug, es werden
auch alle anderen Arbeiter , die nach ordnungsmäßiger Kündigung
das Geschäft verlaffen, aber im Geruch stehen , mit den Gemaß-
regelten zu sympathisieren oder organisiert zu sein, ebenfalls auf
die schtvarze Liste gesetzt, um sie brotlos zu machen . So ge¬
schah es dem Stiefsohn des einen Gemaßregelten , der nach er¬
folgter Maßregelung seines Vaters die Fittingswerke auf Grund
regelrechter Kündigung ordnungsgemäß verließ , und dem es ge¬
lungen war , in der benachbarten Maggifabrik alsbald wieder
Stellung zu finden. Nach 4 Tagen wurde diesem kurzerhand
bedeutet, man müsse ihn wieder entlassen, er sei zu Unrecht ein¬
gestellt worden. Man hätte ihn wohl überhaupt nicht eingestellt ^ '
wenn er, der Stiefsohn , nicht einen anderen Namen tragen
würde, wie sein gemaßregelter Vater .

Obwohl dies ein klipp und klar nachzuweisender Verstoß
gegen die Gewerbeordnung ist, wird sich wohl kaum ein Staats¬
anwalt finden, der sich der Arbeiter annimmt , ja , wenn die kost¬
bare Ehre eines Streikbrechers angetastet worden wäre,
dann hätte Frau Justitia flinkere Beine .

Der Direktion der Maggifabrik aber geben wir zu bedenken ,
daß es eine schiefe Ebene ist , auf die sie sich da begeben will, und
die Ausübung terroristischer Gelüste könnte leicht recht unange¬
nehme Folgen für sie haben, zumal die Arbeiterschaft in solchen
Fällen keinen Spaß versteht und sich nicht zuerst maßregeln läßt ,
um nachher zum Dank dafür der Fabrik ihre Artikel abzukaufen.

Badische Chronik.
Durlach.

8 . Dezember.
— Nach dem Abschluß des Meldbureaus auf 1 . Dezember

ds . Js . betrug der Zugang im November 272 , der Abgang 231,
somit Zunahme 41 . Einwohnerzahl auf 1. Dezember : 13 651.

Der Arbeitsnachweis wurde im Monat November wie folgt
in Anspruch genommen : Arbeitgeberanmeldungen 152, Arbeit¬
suchende 128, vermittelt wurden 54 Stellen , gegen 47 im Ok-
wber.

Bei der städtischen Sparkasse wurden im November eingelegt
412 025,85 Mk ., rückerhoben 193 111,01 Mk . , sonach Mehreinlagen
218 914,84 Mk . Die Zahl der Einleger vermehrte sich um 159.
Der Erlös aus Sparmarken betrug : a ) durch Abholen bei den
Beteiligten 1114 Mk ., d ) durch Abgabe in der Volksschule
2048,60 Mk.

Bruchsal.
8. Dezember.

— Am Samstag morgen noch 9 Uhr ist in der Württem-
bcrgerstraße bei Schneidermeister Pfeffer ein Zimmerbrand
entstanden , der leicht größere Dimensionen hätte bekomme»
können, wenn nicht durch Eingreifen der Nachbarschaft das Feuer
gelöscht worden wäre . Durch Kinder soll das Feuer entstanden sein .

Freiburg .
8. Dezember.

— „Christlich - geschäftliche " Wünsche am
Schluffe eines Versammlungsberichtes des katholischen Volksver¬
eins lesen wir im „ Freiburger Boten " . Es heißt da :

Hierauf hielt Herr Abg . Kopf es für angemessen , noch ,
einige empfehlende Worte für das zweite Zentrumsblatt , das
zwar noch „mit Kinderkrankheiten behaftet " sei, an die Ver¬
sammlung zu richten. Dabei bemerkte Herr Abg . Kopf : „Wir
wünschen , daß der „Freiburger Bote " keinen Abonnenten ver¬
liert , daß aber das neue Blatt tausende von Abonnenten ge¬
winnt .

" Recht so ; eine Ehre ist die andere wert ! Wir sind
von gleichem christlichen Geschäftsgeiste beseelt, wie der hoeh.:

verehrte Herr Kopf , wenn wir wünschen : Möge das neue
Blatt keinen Abonnenten verlieren , aber der „Freiburger Bote"

(
tausende neuer Abonnenten gewinnen ! j

Wir sind in unseren Wünschen weniger „ christlich"
« Ws . J



vsrre ■* . _ _Ivünschcn, daß cs uns gelingt , den beiden Blättern rechtviel Abonnenten abznnebmen und für den „ Volksfreund" zu ge¬winnen.

,
— Dar Kriegsgericht der 29. Division verurteilte den Ka¬nonier Joseph E x l e r von der 3. Datt . 76 . Feldartillerieregi -mentS , der einem wegen Krankheit abwesenden Kameraden «ineHose gestohlen hatte, wegen militärischer Unterschlagung zu 3Wochen strengen Arrest und Versetzung in die 2. Klasse des Sol -datcnstander.
— In dem Gemeindevorschlag für 1908 sollen die Mittelfür 16 neue Hauptlehrer st eilen an den erweitertenVolksschulen eingestellt werden.

Tonaueschinge» , 3 . Dez. Die gerichtliche Untersuchung derBücher des am 24. November plötzlich aus dem Leben geschiedenenApothekers Dr . Ph . Wagner in Hüfingen , gegen den kurz vorseinem Tode Untersuchung wegen Unregelmäßigkeiten im Ver¬kehr mit der Bezirkskrankcnkasse cingelcitet war , hat den geheg¬ten Verdacht vollauf bestätigt. Wagner hat die Krankenkasse umetwa 3000 Mk . geschädigt , von denen allein auf die GemeindeHüfingen 1600 Mk . entfallen . Meistens schrieb er Rezepte undlegte sie zur Bezahlung der Krankenkasse vor, ohne daß aber je¬mand eine Arznei usw . erhalten hatte .* Stockach. Am letzten Sonntag haben sich zahlreiche Ver¬treter der an der Eisenbahnlinie Radolfzell-Sigmaringen -Mengcngelegenen Gemeinden zusammcngefundcn, um über Schritte zurErlangung besserer Verkehrsverhältnisse auf dercrlvähntcn Strecke zu beraten . Nachdem Herr Sigmund Heyd«Zizcnhausen, der die Versammlung leitete , die dringende Not¬wendigkeit günstigerer Zugsverbindungen begründet hatte , wurdeeinstimmig der Beschluß gefaßt , mit allen Mitteln die Einfüh¬rung des Vollbahnbetriebs auf der erwähnten Streckeanzustrcben. Zur AuSftihrung des Beschlusses wurde ein Komi¬tee gebildet, das auS 7 Mitgliedern besteht und welchem die Bür -gcrmcistcr von Sigmaringen , Mctzkirch und Stockach angehörcn.* Buchen . Herr Hauptlehrer Schnarrenbergcr inSchweinberg ist der ä l t e st e aktive Lehrer Badens , 79 Jahrealt , 60 Jahre Lehrer, erhält aber erst auf 1 . Januar 1909 seinenHöchstgehalt , wie alle alten Lehrer ; ob ers noch als aktiv erlebt ?

»
Baden -Baden , 7. Dez. Der Bürgerausschuß hatte gesternAbend eine vertrauliche Sitzung um über die Wahl eeS künftigenBürgermeisters unserer Stadt Stellung zu nehmen. Die Stadt¬verordneten haben sich entschlossen, bei der am Donnerstag ,12 . Dezember stattfindenden Bürgermeistermahl Herrn PaulS ch tv ö r e r , Amtmann in Lahr , zum Bürgermeister zu wählen .Herr Schwörer steht im 34 . Lebensjahre .
Also doch einen Juristen ! Seinerzeit soll die Meinung vor¬herrschend gewesen sein , einen Kaufmann für den vakantenBürgermeisterposten zu gewinnen, weil juristisch gebildete Beamteam Rathaus genug wären und die Wahl eire ) Kaufmann wohlam Platze wäre . Ob bet den Bewerbern ausschließlich Juristenwaren , entzieht sich unserer Kenntnis .

Hur an Residenz.
* Karlsruhe, S. Dezbr.

Verein Volksbildung .
Ein überfüllter Saal , ein dezent und sorgfältig zusammen-

gestelltcs Programm , eine freudige Anteilnahme der Zuhörerund Zuschauer — diese Vorbedingungen garantieren ungestörtenGenuß . Und es war ein Genuß , mit dem gestern im kleinenSaale der Festhalle den ungemein zahlreich erschienenen Mit -
gliedern aufgewartet wurde . Herr Prof . Dr . Paulcke zeigtescharfumriffen und klar typische Landschaftsbilder aus dem
Schwarzwald , derSchweiz, aus Südtirol und schilderte in einem
rhetorisch und inhaltlich glänzenden Vortrage die vielen Vor¬teile des Manderns , des Bergsteigens . Herr Herm . Junker
fesselte mit seinen Darbietungen am Klavier auch jene , denen
sonst die Technik der Musik eine unbekannte Welt ist . Undeine fröhliche Nachtigall, wie Frl . Thilla Meyer -K a g e n e ck , gab gar anmutig eine Versinnbildlichung der Ge¬sangskunst durch ihre Lieder und Weihnachtslieder . Vielleichtunterläßt man künftig das Beifallklatschen nach jedem einzelnenLiede , weil dadurch der Hörer mit tödlicher Sicherheit aus der
andächtigen Stimmung gerissen wird . Der HofschauspiclerK r o n e s ließ beim Vortrag der Dahnschen Mette von Marien¬

burg alle Register seiner Rezitationskunst spielen und sorgtedurch seine steiermärkischen Beiträge auch für den nötigen Hu¬mor . Den Mitwirkenden und den Leitern des Vereins ge¬bührt für ihre aufopfernde Tätigkeit öffentlicher Dank ; er sollihnen nicht vorenthalten werden.
Wir haben am Samstag in unserem Feuilleton -Artikel :

Arbeiterfeste dargelegt , wieanders Feste gefeiert wer¬den können . Auch der gestrige Abend des Volksbildungs¬vereins brachte uns die Notwendigkeit der Reform auf diesemGebiete wieder zum Bewußtsein . Selbstverständlich verkennen
auch wir nicht , dahArbeitervereinen leider die Mitwirkung solcherKräfte , wie sie dem Volksbildungsverein zur Verfügung stehen ,versagt ist . Immerhin müssen wir sehen , auch hier unserenParteifreunden das Beste zu bieten. Der zurzeit in der organi¬sierten Arbeiterschaft sich stark geltend machende Trieb , an den
Genüffen des Lebens in allen Formen teilzunehmen , sich zubilden und das Wissen zu erweitern , muß zur Entfaltung ge¬bracht werden. Die Leiter der Arbeiterkörperschaften tun gut ,diese Gesichtspunktebei der Arrangierung von Festen zu berück¬
sichtigen .

Die Konkordia
feierte am Samstag Abend im großen Saale der Festhallc ihr32. Stiftungsfest mit einem Festkonzert und darauf folgendemBalle. Tie zum Vortrag gebrachten Chöre wurden mit großerPräzision gesungen und bewiesen, daß der Verein über guteStimmittel verfügt und die musikalische Leitung in guten Händenist. Frau Käthe Rota - Warmersperger , Mitglied des
hiesigen Hoftheaters , entzückte durch ihre gesanglichen Darbie¬
tungen die Zuhörer durch die Eigenart ihres Vortrages und ihrewunderbare Stimme . Bei dieser Gelegenheit haben wir aucheine bedeutende Klaviervirtuosin , Fräulein Amelie Fell ,kennen lernen , die einige Klavierstücke zum Vortrag brachte, die
hohe künstlerische Auffassung und gute Schulung bedingten. Be¬
sonders die spanische Rapsodie von Liszt stellte an die Technikund Ausdauer der Vortragenden große Ansprüche . SämtlicheVorträge wurden stark applaudiert und die beiden Künstlerinnendurch reizende Buketts geehrt . Der Konzertabend wird von allen
Zuhörern als ein genußreicher bezeichnet werden und darf die
„Konkordia" denselben als bedeutenden Erfolg bezeichnen .

Alonrag, oen v. Dezemver iso?.
Porträtschwindel .Die Klagen über Porträtschwindeleien häufen sie wie¬der. Gerade die jetzige Zeit vor Weihnachten wird vonmännlichen und weiblichen Reisenden benutzt , um Leicht¬gläubige über den Löffel zu barbieren . Mit Vorliebe wer¬den die Frauen in Abwesenheit der Männer aufgesucht,um sie zu Bestellungen auf Krcideporträts oder Photo -graphicvergrößerungen zu veranlassen. Es wird ihnenvorgeredet, das Bild koste gar nichts, höchstens der Rahmenwerde gegen ein billiges Entgelt geliefert . Die Frauenlassen sich oft beschwatzen und gehen auf den Lssim. Erstwenn das bestellte Bild geliefert wird , geht ihnen ein Lichtauf , daß sie böse geprellt worden sind und es zeigt sich , daßsie sich durch Unterschrift eines recht verklausulierten Ver¬trages zu der Annahme des Bildes mit Rahmen verpflichtethaben. Dann aber ist oft nichts mehr zu ändern , und dieAusrede, daß man nicht gewußt habe, was man unter¬schrieben, nützt nichts.Wer dann nicht gutwillig abnimmt , wird oft gericht¬lich zur Annahme und Bezahlung gezwungen. Es sei ausdiesem Grunde darauf hingewiesen, solchen Reisendengegenüber, die ein gutes Mundwerk haben, ja recht vorsich¬tig zu fein und insbesondere nichts zu unterschreiben, wasman vorher nicht genau durchgelesen . Wir halten es amPlatze, vor Porträtschwindlern dringend zu warnen .

In dem Streit um die Karlsruher Spitalgaffedürfte eine gerichtliche Entscheidung von Interesse sein ,ivelche jüngst in Mannheim gefällt wurde . Die Sacheliegt folgendermaßen : „Als die Mannheimer Polizei -Verwaltung vor einigen Jahren die konzessionierte Pro¬stitution von der Gutemannstraße in die Neckarvorstadt ver-wies , erhob der Separatfonds der evangelischen Konkordia¬kirche gegen eine Reihe von Bewohnern jener Straße Klageauf Einstellung des Bordeübctriebs . Die Zivilkammer 4des Landgerichts uiid in der Folge auch das Reichsgerichtgaben der Klage Folge . Nach dem Urteil ivurde denHausbesitzern der Bordellbetrieb bei Androhung einerGeldstrafe von 1000 Mark für jeden Fall der Zuwiderhand¬lung iintersagt . Schon in der ersten Verhandlung jenesProzesses hatte der Vertreter der Beklagten, RechtsanwaltTr . Köhler, gerügt , daß die dein Gelände des klagendenFonds ferner wohnenden Personen verklagt worden seien ,die in größerer Nähe wohnendeii Bordellhalter aber nicht .Daraufhin erhob der Kirchenfond zwei weitere Serien vonKlagen , welche diesmal vor die erste Zivilkammer kamen .Es folgte wieder die Vernehmung zahlreicher Zeugen undSachverständigen . Das Ergebnis war diesnial anders alsbei den früheren Prozessen. Die Klage des Kirchenfondsivurde a b g e w i e s e n , da nicht nachgewiesen sei, daßdurch den Bordellbetrieb deren Grundbesitz Schaden leide .
"

Auch in Karlsruhe gibt es Hausbesitzer, die von ihren ,in der Spitalgasse stehenden Häusern ganz hübsche Profiteziehen , sodaß sich ein solches Haus gar oft mit 30—50 %verzinst. Herr Ämmon beklagte sich kürzlich , daß bei derganzen Spitalgasse -Affäre so wenig die moralischeSeite von den Interessenten hervorgehoben werde; stetsnur die geschäftliche. Diese Klage wäre berechtigt, wennman nicht wüßte, daß sich Moral und Geschäft .bei denHerren von Besitz und Bildung noch immer sehr gut ver¬tragen haben. Das „Geschäft " ist dabei niemals zu kurzgekommen .
* Wetterbericht. Die atlantische Depression ist noch weiternordwärts gezogen und weist heute ihr Zentrum östlich don Is¬land auf . Das Mininium , das gestern über die Biscaya -See ge-legen war , ist rasch inS Mittelmeer eingedrungen und liegt heuteüber Italien . Ein Ausläufer dringt von dort über die ungarischeTiefebene vor. Im Rücken dieses Minimums ist der Luftdruckwieder gestiegen und ein Maximalgebiet hat sich über Frankreichund die Schweiz bis zum Rhein ausgebreitct . Unter dem Ein¬fluß der Mittelmecr -Depression ist auf unserem Gebiete voll¬ständige Trübung eingetreten und stellenweise sind beträchtlicheNiederschläge gefallen. In den bayerischen Alpen hat sich wäh¬rend der Nacht der erste ergiebige Schneefall eingestellt. Vor¬aussichtliche Witterung : Unbeständig, wolkig bis trüb , Regenoder Schnccfälle , kälter.

* Ei » Hasenstall erbrochen . In der Nacht zum 8. ds.wurde auf einem Grundstück Ecke Sübend - und Hirschstraße einHasenstall erbrochen und daraus zwei schwarz « und weißgefleckteenglische Widder gestohlen .* Verhaftet wurden : ein 20 Jahre alter Schuster ausNeuenheim , weil er sich unter Vorspiegelungen einmietete. —Ein 26 Jahre alter lediger Fuhrknecht aus Eppingen, der vonder Staatsanwalt Frankental zwecks Straferstehung verfolgtwird. — Ein lediger Maschinenarbeiter aus Malsch , wegen Ver¬gehens gegen 8 176 Ziffer 1 des R .- St .- G. - B. , und ein 74 Jahrealter Schriftsteller und GcsundheitSlehrer aus Agram, den dieStaatsanwaltschaft München zur Erstehung einer 25tägigcn Haft¬strafe verfolgt.

Neue; vom Lage.
Das verschwundene Luftschiff .

London , 7. Dez. Auf Antrag der französischen Regierungist cs niemand gestattet, die Teile der „Partie "
, welche bei Belfastinfolge der Berührung mit der Erde nicdergefallcn sind , zu be-ichtigen . Deshalb waren auch die Bemühungen der cingetrof-encn Journalisten und Photographen vergeblich . Die Teile der

„ Patrie " werden wahrscheinlich demnächst von einer französischenOffiziers -Deputation nach Frankreich zurückgeholt werden. InBelfast hat am Freitag die Gondel der „Patrie " das Feld ineinem Umkreis von sieben Metern aufgcpflügt und dabei ver¬schiedene Teile der Maschine verloren , dann ist der Ballon wiederin die Luft entführt wo den und in nordwestlicher Richtung nachder Bally-Bai davongctriebcn. In Craigavad hat er einenFlügel im Gewicht von 130 Kilo und eine fünf Fuß lange undentsprechend schwere Stahlrippc verloren . Um dies Gewicht er-leichtert, ist er hoch aufgcsticgen und kurze Zeit später über Bel¬fast gesichtet worden. Von dieser Zeit an fehlt jede Spur . Mannimmt an , die „ Patrie " sei nach Schottland getrieben und dortin einsamer Gegend gelandet oder ins Meer gefallen.

Ehlingen , 7. Dez. EineMordtat . Freitag Nacht hat derMalermeister Pfau den Arbeiter Schäffler in einer hiesigenWirtschaft durch einen Stich in den Hals tödlich perleht .Ter Tod trat sofort ein . Zur Charakteristik des Herrn Pfau seimitgeteilt , daß dieser während des Stuttgarter Malerstreiks dortals „Rausreitzer " fungierte , obwohl er hier ein gutgehendes Ge¬
schäft besitzt. Schäffler galt allgemein als ein ruhiger Mann ;er war 20 Jahre in seiner Stellung

LSltt 4.
irraukfurt a . M ., 8 . Dcz. Ten Hauptbahnhof passtegestern ein Deserteur , der auf die Festung tranSportiwurde. Der Mann war vor zwei Jahren desertiert , in hflFremdenlegion eingetreten und hatte den Feldzug geg«,Marokko, auch das Gefecht von Casablanca mitgemacktBon den Mauren gefangen genommen, wurde er wegMeines Exzesses zum Tode verurteilt . Es gelang flLober, einige Stunden vor Vollstreckung des Todesurteil»zu entkommen. Nach langen Irrfahrten landete er endlichin Marseille und erreichte die deutsche Grenze. Dort nahmmau ihn fest, verurteilte ihn dann wegen FahnenfluchtNach der Verbüßung der Festungshaft muß er ein Job-nachdienen . 9

Berlin , 9. Dez. © in Raubmord wurde gestern Vormit.tag im Hause Alt-Moabit 114 entdeckt. Der dort wohnhaftKaufmann Lehmann wurde mit zerschmettertem Schädel, einerSchußwunde und zahlreicher Stich, und Hiebwunden am ganzenKörper tot aufgefunden . Es handelt sich wahrscheinlich um einenRaubmord , der schon vor etwa 8 Tagen ausgeführt wurde. Vor.läufig fehlt von dem Mörder jede Spur . Auf seine Ergreifungsind 1000 Mk . Belohnung auSgeseht. Es wurden bereits einigeVerhaftungen vorgenommen, darunter die eines Unteroffiziervom 2. Garde -Ulanen-Regiment , der mit dem Ermordeten Geld¬geschäfte gemacht hat . Der Unteroffizier wurde aber wieder auffreien Fuß gesetzt.
Paris , 8. Dez . Aus Monte Carlo wird berichtet , daßdas Ehepaar Goold gegen feine Verurteilung Be-rufnng eingelegt hat .

Die amerikanische Grubeukatastrophe.
Newyork , 8. Dez . Mit der vorgestrigen Katastrophein Fairmont beläuft sich die Zahl der Opfer , welche indiesem Jahre infolge von Gruben -Katastrophen in denVereinigten Staaten umgekommen sind , auf über 2000 . InFairmont wrrdcn die Rettungsversuche fortgesetzt , bis jetztjedoch ohne Erfolg . Als die Explosion erfolgte , befandensich 1000 Bergleute in der Grube . Wie jetzt feststeht , Haidie Katastrophe mindestens 300 Opfer gefordert.

Cetzte Post.Die Landesversammlung der National -liberalen Badens ,
welche gestern in Lahr stattfand, nahm den vorgesehenenVerlauf. Soweit wir au» dem uns zur Verfügung sie-henden Bericht erkenne » können , berichteten die Abgeord¬neten Dr Binz und Obkircher über die Präsidentenwahlder 2. Kammer , die Haltung der nationalliberalen Fraktionin derselben . Was sie sagten, wird man erst nach demErscheinen des offiziellen Berichts erfahren . U . a. referierteHerr Obkircher noch über die Abänderung der Gemeinde- und Städteordnung und vertrat das bekannteSystem der Sechstestmg. Kurz vor 6 Uhr war die Ver¬sammlung zu Ende.

Die Richter organisieren sich .
Frankfurt a . M ., 8. Dcz . Die zahlreich besuchte außer¬ordentliche Hauptversammlung des hessischen Richter-Ver¬eins , die heute hier stattfand , beschloß einstimmig, denZusammenschluß der einzelnen Landesrichter-Vereine zueinem das deutsche Reich umfassenden Verband in die Wegezu leiten . Der Vorstand wurde beauftragt , deswegen beiden anderen deutschen Richter-Vereinen vorbereitendeSchritte au tun .

Eine Sparkasse amtlich geschloffen.
Leipzig, 7. Dez . Jni Aufträge der hiesigen Staats¬anwaltschaft wurden heute Morgen die Geschäftslokale derhiesigen allgemeinen Spar - und Diskonto -Bank in derDresdenerstraße sowie das der Leipziger Hypotheken -Zen -trale in der Katharinenstraße polizeilich geschlossen. DieGeschäftsleiter Paul Kaiser aus Breslau und PhilippEisenbeis aus Budapest wurden in Haft genommen. TieGründe der Verhaftung sind nicht bekannt.

Ein gefangener Korrespondent.Rom, 7. Dcz . Als der verkleidete Korrespondent des„Giornale d 'Jtalia " bei dem Versuch , in das Riffgebiet ein-zudringeu , von Eingeborenen gefangen genommen wordenwar , nach Tanger zum Zweck der Uebergabe an die Lokal-Behörden zurückgebracht wurde , befreiten ihn die Europäerund übergaben ihn dem italienischen Konsul, der die Aus¬lieferung au den Gouverneur auf das entschiedenste ver¬weigerte.
Ter König von Schweden gestor»»«.

Stockholm , 9 . Dez . Zun : Ableben des Königs Oskarivird gemeldet: Das ärztliche Attest gibt als TodesursacheVertatkung der Adern im Gehirn und Herzen an . DieKrankheit währte nur wenige Tage . Der König lag dieganze Nacht bewußtlos da und schlief sanft ein. Um 1 Uhrnachmittags trat der Ministerrat zusanmren. Der neueKönig legte den Eid auf die Verfassung ab und bestiegunter dem Nanien Gustav V . den Thron . Sein Wahl¬spruch lautet : Mit dem Volk für das Vaterland . KönigGustav nahm sodann den Treueid der Prinzen und derRegierung entgegen, die im Amte bleibt.
-Vepeinsanreigep.

Lahr . (GewerkschaftSkartell .) Jeden zweiten Mittwoch im MonatLerjanimlung im Adler.
Singen . (Soz . Verein.) Mittwoch, den 11 . Dezember, abends8 Uhr, Mitgliederversammlung in der „ Germania ". Vortragüber da ? Dreiklassenwahlrecht in Preußen . Zahlreiches und

pünktliches Erscheinen erivartct 5533 Der Borstand.
Briefkaften des Hrbeiter-öehretamts .Ungenannt . Sie find dem Kinde gegenüber zum Unterhaltverpflichtet, daran ändert das Verhalten der Kindesmutternichts.
L . M . Die betr . Forderung ist nicht verjährt . Die Verjäh¬rungsfrist beträgt zwei Jahre und beginnt mit dem Schlüssedes Jahres , in welchem der Anspruch entstanden ist.

Wafferstand des Rheins .
Montag , den 9. Dezember, morgens 6 Uhr :nch » sterinsel 1 .88, gest . 57cm , Kehl 1 .86, gest . 11cm,6,4 ; » » 3.40, gest . 62 am, Mannheim 2.15Meter, gest. 23cm.

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt desK-rnd-s der Brauereien von Karlsruhe und Umgebung bei . 5518^
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Seite 7. Montag, den S. Dezember 1Sü7 . Sette 1.

vom 7 . bis 13 . ds. Mts .
Nur um zu räumen , stelle ich während diesen Tagen einen grossen Teil meines

gesamten Lagers in

Konfektion u
.

Putz
in Serien

zu bisher noch nicht dagewesenen Preisen
Zum Aussuchen so lange Vorrat !

SOl ^lO H enthält

zum Verkauf .

SQViQ Z enthält
Blusen in Seide und Halbflanell,
Unterröcke in Wollstoff u . Lustre,
Kostiimröcke, Morgenröcke,
Matinis, Telzstolas , Schirme,
Tücher , garnierte Hüte

§ GR?1G ZIZ enthält
Jackettkostüme, Kostüm-
rocke , seid. Blasen, Spitzen¬
blusen , Sammetblasen, Unter*
röcke in Seide u. Tuch, engl,
Paletots , schwarze Frauen¬
jacketts , Felzstolas , gar«
vierte Hüte, Schirme

Blusen in Wolle und Seide ,
Begenpaletots, schwäreJacketts ,Unterröcke in Wolle und Seide ,Kostümröcke, Morgenröcke,Matines , Golfblusen, Spitzen-
stolas, Tücher, Pelzstolas ,Schirme

Serie IV enthält
Sammetjacketts,
Kostüme, Abendmäntel,Kimonos, Tuchpaletots,Kostümröcke, hocheleg.
Seiden - , Spitzen- und
Sammetblusen, Tuch- n.
Seiden -Unterröcke,
Morgenröcke , schwarze
Paletots , engl. Paletots
auf Seide , eieg. Modell -
Hüte, eieg . schwarze
halbfertige Tüllroben.

fllesa Serien sind jede für sich je in einem nulner Fenster übersichtlich ausgestellt,
Es befinden sich unter diesen sehr viele Waren , welche sich grossartig für

Weihnachts -Geschenke eignen und liegt es im Interesse jeder Dame , sich
diese Auslagen anzusehen .

DIB Preise sind rein Nelfo gegen Barzahlung.
Auf sämtliche

re 1 1

in Woll - und Waschstoff wegen Aufgabe .

SJYeiiftachfl
Inhaber : S . Wlichel -Bösen « 5500

Kaiserstrasse 74. Kaiserstrasse 74.
v ;>sr '

AnrmrtW PnrsSinnichlM ,
sucht perfekte

Vorarbeiterin
in der Branche durchaus bewandert , bei hohem
Gehalt . Antritt per sofort oder 1 . Jannar.

Offerten unter O. 4122 a» HaasensteinL Vogler , A. G., Ttrasiburg i. Elf .

WkMchtri « Drucksachen aller Art
an . Werdervlatr 33,2 . 1 liefert die Buchdr . deck Lr Lie -

Wir suchen tüchtige und zuverlässige

Monteure
für

Mtungr- und entstaubungsauhg m
ferner für

helrungt- und Trockenanlagen.
Offerten sind , unter Angabe der bisherigen Tätigkeit ,unter X. X. an die Expedition des Blatter einzureichen.

WIN«, LS - 5
Küchenkasten, gut erhalten , sind
billig zu verkaufen . Gerwigstr 30.

Degenfeldstr . 1
III links kann ein anständiger
ArbeiterguteSchlafstclle erhalt ?» .

Arbeiter-Diskusflonsktuö.
Dienstag , den 10. Derember , abends 1/ß Uhr, in der

öffentlichen Lesehalle , Blücherstraße 20,

Neunter Vortragsabend-
Thema : Der moderne jVlenfck und die Bibel.

Referent : Herr Stadtpfarrer Paul Jäger . 5518
Eintritt unentgeltlich . Damen willkommen .

Kolosseum , Freibnrgbeim Martinstor .
Täglich 8 Uhr abends

neues Programm,
sowieHeinrich Blank

der Unvergleichliche .-■ ■ Sisters Cameras 11
die beste « Equilibristinnen .

WM" Guerida und Little Tisch ! 'MW
Kinematograph in längst bekanter Güte .

Kaffa halb 8 Uhr. — Vorverkauf Coloffeumrkaff« 11—12Va-

Im Kreise
jeder Familie, jeden Vereine»

sollte ea bekannt »ein , dan

Uiedfemann & Co.
Kalserstr. 53/55 Freiblirg Marktgasse, den

Elnkanf pinkt. Geschenke
durch flbenichtliehe Preisgruppen

ron - .50, - .70, t .-, 1.50 , 2-3
wsssntlloh erlolohtern .

14 Schaufenster.

Fahrräder
erstklassige Fabrikat» mit voller einjähriger Garantie i»größter Auswahl von Mk . 68 . — an bis zu den feinst. Modelle «:.

Nähmaschinen
sämtl. Systeme für Hand, und Fußbetrieb . Komplette Tret-Maschine mit Verschluß von Mk . 48 . — an .

Z«l »eh§vteile
in Riesen -RnSwahl zu konkurrenzlosen Preise ».

Hilmers s Amiriermann
W«a»ustr. 7 freiburs i. 8r. zisßmsuuSr. 7.» ibteS «♦ leistungsfähigstes Spezialgeschäft OberbadenS .

UKren und

OolLiwarsn

Seokg Stotz
zum Trauringeek

Freiburg i . Br .
am Martinator .

Karl Andris, Freiburg
31 Eisenbahnstrasse 31 5495

Ein Versuch wird Sie ron
meinerLeistnngsfähigkeit
meines Spezialgeschüftes

Uberzengen .
Versandt nach auswärts .

Zahlreiche
Anerkennungsschreiben

ans allen Gegenden
Deutschlands .

Anerkannt beste Bezugsquelle
für

Spitzen
Stickereien,Besatzartikel

Massenauswahl !
Denkbar billigste Preise !

Auffallend billig '
Kausen Sie bei

Rheinstr . 25 ,
I^arlsruve-Mödlburg

Damen - und Heri *enkleidepstofffe fLeinen und Halbleinen ) Hemdentuche ,weisse und farbige Damaste , Hand¬
tücher , Tischtüciter , Servietten , weisse
u. farbige Bettücher , Baumwollfianelle ,Normalwäsche etc . 5519— Gummi- mul Ledergürtel . =

! t:

Ui

:! 1
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Seite 8." Montag , den 9 . Dezember 1907 . Seite 8.

ausserordentlich billige Angebote .
fliiluMtimtlAM Auf sämtl . Colliers , Stolas , Halfen , in Kanin Nerzmui-mel Oppossum , Thibet , Nu- 1H0I

Kindergarnitnren , Knabeumiitzen , tria , Mufflon , Seal -Bisam , echt Skunks , echt 1U |0• Herren - u. Knaben - Krasreu - Nerz , echt Steinmarder , echt Persianer etc . llabatt .

Damen - Handschuhe
5508 lang :
welss gestrickt reine Wolle , 10 Knopf lang Paar 95 4
Trikots , in allen Farben , 8 Knopf lang Paar 1. 15
Dänisch Imitation , shwarz , weiss u . farbig ,

10 und 12 Knopf lang . Paar 1,65
kurz :

JUngwood - Schlüpfer , farbig . Paar 28 $
Homespun , grau , sehr haltbar . Paar 35 $
Ia . Trikot mit eleg . imit . Lederfutter , zwei

Druckknüpfe , schwarz u. farbig . . Paar 75 ß

Strumpfwaren
Herren -Socken , Halbwolle , gestrickt . . . Paar 48 j!
Herren - Socken , reine Wolle und Halbwolle Paar 80 i,Herren -Socken , reine Wolle . * Paar 95 $
Damen- Strttmpfe,deutschlang,Wolle,plattiertPaar 58 ^
Dämon-Strümpfe , engl , lang , reine Wolle,

schwarz und farbig . Paar 95 $
Damen- Strümpfe , engl. lang , reine Wolle ,

gewebt , schwarz Ringel . Paar 1 .25
Damen- Strümpfe , engl, lang , 1X1 gestrickt ,

Ia Wolle . Paar 1 .40
Damen- Strümpfe , engl, lang , 1X1 gestrickt ,

Ia Wolle . Paar 1 .70

Dänlscli - Leier-HandsctiuhC "™ , »-
in den neuesten Modefarben, Paar R

Aufsämti . Kinderstrümpfe 107 « «-», ».
schwarz , braun und geringelt

Unterzeuge fä,Hem" nnm ,,,"e"’
O nur gute Qualitäten :

Normalhemden , Hosen u. Jacken jed . St . 95 H Normalhemden , Hosen n. Jacken jed . St . 1 .95
Iformalhemden , Hosen n. Jacken jed . St . 1.45 Normalhcmdcn , Hosen n. Jacken jed . St . 2.75

« « !

Sehr Sehenswerte

Zpielwaren - Msslellung
Ueberrafchende Auswahl . Enorm billige Preise .

:ie «

HERMANN TIETZ

Jul. Löwe
Karlsruhe

25 Werderplafz 25
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Auf sämtliche Artikel
gewähre ich

dopp. Raba!tmarkes
bis incl .

5518
18 d . M.

Karlsruhe .
Sonntag , den 15 . d. M . , vormittags pünktlich halb

11 Uhr, im Kolosseumssaale » Waldstraße

Wllri - de » Atdyfmer » Wßll

Soft, Hiiimii .
Kanapee

aus Zürich über

Die Religion der Mlodernen .
Wir ersuchen unsere Parteigenossen , sich zu dem Vortrag in großer

Zahl einfinden zu wollen .
Jur Bestreitung der Kosten werden Karten zu 10 Pf . pro Person

ausgegeben, welche im Vorverkauf zu haben sind in den Restaurationen
Schaufetöerger , Rüppurrerstraße, Auerhahn , Schützenstraße , Deutsche
ß-iche, Augartenstraße , ZLöhrtein , Kaiserstraße , Lutz, Durlacherstraße,
Wrinz Keinrich , Kurvenstraße , Uatme, Lessingstraße / Weiter Saalöau ,
Mühlburg und in den Zigarrenhandlungen Kurzmann , Rüppurrerstraße3 ,
Kehret, Schützenstraße .

vre Oorstand des Sozialdem. Herein s.

Sdinnidsliriifii
« Stübern5255

gebe man meinen wohlbekömm -
iichen Medicinal - Leberthran
oder besser noch meine gutschmek-
kende Leberthranemulsioü

5496
Apotheker 8t 1-81188 ,

Drogerie in Mühlburg .

Giinfelebern
werden fortwährend angekauft.

i Zähringerstrahe 88.

Veit - -

Xinematograph
Freiburg i. B., gaiferpr. 68.

Programm
vom 8 . b. iukl . 14 .Dez . 1907 .
Gerettet und geheilt . Dra¬

matische Handlung .
Der Verkehr in London .

Großartiges Weltstadtbild.
Ein störischer Esel . Sehr

humoristisch . _
Das Trabrennpferd . Groß-

artig gelungenes Sportsbild .
Jhles « . Antonio . Komische

Boxerparodie . _
Ein Kunstholz - Drechsler .
Zanbergläfer . Prächtiger

Zauberfilm in bunter Aus¬
führung mit Feuerwerk und
Tanzeinlagen .

Erklärung !
Jedermann kann sich sichere

Existenz gründen durch Vertrieb
eines neu. flottverkäufl. Massen¬
artikels . Laden n . Kapital nicht
nötiig. Anfr. an 6521

Fischer & Co.
(ürevenmacher a. d . Mosel.

Auf Weihnachten!
empfehle :

Gestr. Westen
Unterhosen
Herren-Unterjacke
Damen -Unterjacke
Normalhemden
Weiße Hemde «
Sweaters
Cravatten
Kragenschoner
Kragen
Manschetten
Serviteurs
Hosenträger
Taschentücher
Socken
Handtücher re. rc.

billigst in großer Auswl

A,,»ß Schindel jr.
Durlach

Hauptstr . 69 .

551(1

Reellste Bedienung ! I

Ragsfeld. Für
Die Aussage gegen August

Malsch nehme ich mit Be¬
dauern reuevoll zurück. 5512

M. Fischer.

St . 75DoseMk.

Rollmöpse
f., DoseMk.

Sardinen
St . 75

per Pfd.
Fasset

» 9 Pf .
1 .53 Mk.

Bücklinge
Verschiedene sgebranchte,

gut erhaltene

8 Stück 29 Pf.

UoiMjeringe
große Fische 5511

St . 6 Pf , 10 St . 50 Pf .

wollene

Schalterkragen
Wesfchen
lintertaillen
Reform-

beinHIeider
Chenille

Kopftücher
Chenille Fichus
in neuer schöner Aus¬

wahl empfiehlt

ß.W.Keller
E.

“ ‘ .
am Ludwigsplatz.

Rabattmarken.

2 Stühle mit Ciurcht. ,
sowie neue Diwan

hat billig zu verkaufen

Heinrich Karrer
Feuersicheres Lagerhaus

Philippstr . 19 , Telfon 1659 .

Amalienstr. 14, Goethe-
! straße 36, Zähringer -
>straße 21, Durlacher- >
straße 58 , Durlacher
Allee 32, Gerwigstr . 10. ^

| Rintheim,Hauptstraße .
'

su den i

III. Kauptgervinn
Mk . 5009 sowie viele andere
Trester wurde» durch Depesche-
Liste der Mannheimer Lotterie
für meineHauptkollekte gemeldet.
Alle Treffer löse ich ein . 6521

Nun folgen Badener ,
ä 1 Mk .. 11 St . 10 Mk.

Nürnberger Kirchenlose
ä 3 Mk ., 11 St . 30 Mk. bei

vom einfachsten bis
gantesten sind zu
billigste« preise!

zu verkaufen

Kaisers«. §>.
vis-a-vis der techn . Hochs^

Carl Gtötz
Hebelstr.l 1/15,Karlsruhe .

Weißer JJnörl,
alt , garantiert rassenrein ,
billig zu verkaufen . Der»
platz 25, Seitenbau 1.

>öbl eins . Zimmet ck"
! Arbeiter oder anst . !

zu vermieten . ^
Maienstr . Nr. 9 8. St. ji

Wir empfehlen unsere vorzüglich eingebrauten und gut eingelagerten Flaschenbiere , welche von jetzt an durch

direkte Zuleitung vom Sagerfass
abgefüllt werden. 5279

Durch diese Neueinrichtung werden Haltbarkeit und Bekömmlichkeit des Flaschenbiers in bedeutendem Maasse

gefördert und bitten wir um zahlreiche Aufträge , deren rascheste Erledigung wir zusichern.

SvanereigeseUsetiaft vormals S. Nkoninger.

Au
Ab >
75
abg
Mk.

Bi

? ii
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mehr
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über!
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